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elmut Markwort, 57,HChefredakteur von Fo-
cus, verärgerte den Paris
Elysée-Palast. Das Münch
ner Blatt druckte vergangen
Woche in „geradezu sinnen
stellender“ (einElysée-Spre-
cher) Bearbeitung ein Ge
sprächnach, dasStaatspräsi
dent Franc¸ois Mitterrand im
Vorgriff auf den französi
schen Nationalfeiertag, de
14. Juli, mitvier Journalisten
der ZeitschriftL’Expressge-
führt hatte. DasPariser Ma-
gazin veröffentlichte den
Text anläßlich derdeutschen
Beteiligung an derTruppen-
parade auf denChamps-Ely-
sées, bei der auch Bunde
kanzler Helmut Kohl anwe-
send war, zweisprachig au
deutsch und französisch. D
Münchner Nachdrucke
(„Im Focus-Interview spricht
François Mitterrand über die
Höhen und Tiefen im
deutsch-französischen Ve
hältnis“) veränderten die be
reits am 30. Juni an Mitter
rand gerichteten Express-
Fragen nachträglich derart,
daß der Eindruck entstan
der PräsidenthabeFocusein
brandaktuelles Interview
nach dem Kohl-Besuch g
währt. Der Palast-Spreche
„Absolut unzulässig“.
Werbeplakat
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ob Hawke, 64, ehemaligeBPremierminister Austra
liens, hatsich gerächt. Jahre
lang galten derLabor-Regie-
rungschef Hawke und sein
Finanzminister Paul Keatin
als dickeFreunde; dann abe
gierte Keating nach dem
Ministerpräsidenten-Job un
bekam ihn auch im Jahr
1991; die Männerfreund-
schaft war vorbei. Jetzt
schlugHawke zurück. Insei-
nen Memoiren, die er im
August auf den Mark
bringt, erscheint der Nach
folger als karrieregeiler Au-
stralien-Feind: Erwolle un-
bedingt Premierministe
werden, habeKeating ihm
anvertraut,sonst verlasse e
das Land; Australien sei
„der Arsch der Welt“. Kea-
ting will so etwas nie gesag
haben,doch der Liberale Se
nator Robert Hill erinnert
sich an ähnliche Ausfällig-
keiten: Der schönste Blick
auf die Hafenstadt Darwi
beispielsweise,habe Keating
gelästert, sei „aus 12 000 Me
ter Höhe auf demFlug nach
Paris“. Nochwohnt Keating
in Canberra.
Hawke
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ichard Daley, 52, Bürgermeister von Chicago,nahmemp-R findsameBürger seiner Stadt in Schutz.Erbittert hatten
Italo-Amerikaner auf eine Bierreklame der G. Heileman B
wing Company reagiert: Zum Start einer KampagneüberBier-
freunde aus alterZeit hatten die Brauer den Gangster und
koholschieber AlCapone ihr „OldStyle“-Bräu preisen lassen
Schlagzeile: „Al überredetealle seineFreunde, OldStyle zu
probieren.“ Daleylegte derFirma nahe,sich andere Werbe
helden auszusuchen, und das hat siegetan. Stattdessen er
schien derItalo-Amerikaner Enrico Fermi auf den Plakate
der Physiker, dem die Menschheit den erstenKernreaktorver-
dankt.
inona Ryder, 22, ameri-W kanische Schauspieleri
inszeniertsich alsNachfolge-
rin des toten Nirvana-Sän-
gersKurt Cobain. In derbri-
tischen ZeitschriftThe Face
warb sie für ihrenneuenFilm
„Reality Bites“ (siehe Seite
150) und posierte für die Fo
tografin Ellen von Unwerth
als Todesengel derGenera-
tion X: Winona vor einemlee-
ren Kühlschrank; Winona m
verschmiertem Lidschatten
der Badewanne; Winona, d
mit schwarzumflortenAugen
den Todesschuß des Säng
nachstellt, allerdings ohne
Waffe. Anfang April hatte
sich derAmerikaner Cobain
einen Schrotgewehrschuß
den Rachengejagt. Auch er
galt als Symbolfigur der Ge
neration X. Auch erinsze-
nierte das Sterben als Fot
Pose,wählte dann allerdings
den echtenTod. Und esgibt
Menschen, die diesen Ab
schied vomLeben alsbeste
Werbekampagnealler Zeiten
sehen.
eter Welnhofer, 45, CSU-PAbgeordneter undVorsit-
zendereines Untersuchung
ausschusses imBayerischen
Landtag, überbotletzte Wo-
che alleDreistigkeit, mit der
CSU-Politikerbislang die so
genannten Amigo-Affäre
im Freistaat Bayern herun
tergespielthatten. Vor dem
Landtagsplenum stempel
der Ex-Richter aus Regen
burg einenunbequemen Be
lastungszeugen kaum ver-
hohlen zum Psychopathe
ab: Der Ministerialrat Wil-
helm Schlötterer, einFinanz-
beamter, derjahrelang gege
die Sonderbehandlung pr
minenter Steuersünderange-
kämpft hatte, lasse „eine zur

-

menschlichen Grundausstat
tung gehörendeEigenschaft
vermissen“; erverhalte sich
„seit 1977 auffällig“, urteilte
Welnhofer und fügte hinzu
Er habe seine Wortwah
„bewußt“ nach der „Fach-
sprache“ getroffen. Die Me
thode, einen gefährlichen
Kritiker zum Deppen zu er
klären, erinnerte dieSüd-
deutsche Zeitung „fatal an
Praktiken untergegangen
Regime“. Welnhofer habe,
rügte die SPD-Opposition
unter demSchutz derImmu-
nität sein Amt als Ausschuß
vorsitzendermißbraucht, um
einen der CSUlästigen Be-
amten „fertigzumachen“.
P E R S O N A L I E N


